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Die „unſichtbare“ Beſatzung
Franzöſiſch-engliſche Manöver

auf deutſchem Boden
Das anmaßende Auftreten des franzöſiſchen Vorſitzenden der Rheinland-

kommiſſion Jmmer neue Zwiſchenfälle
(Tel-graphiſche Meldung.)

Frankfurt a. M., 10. Auguſt.
Der Daily Telegraph hatte gemeldet, daß das achte

königlich iriſche Huſarenregiment das einzige zur Beſatzungs
armee am Rhein gehörende britiſche Kavallerieregiment an den
kommenden Manövern der Beſatzungsarmee teilnehmen würde.
Dazu ſchreibt die „Frankfurter Zeitung Wir geben dieſe
Reldung, obwohl wir zunächſt wünſchen möchten, daß ſie nicht
wahr ſei, wieder. Gemeinſame engliſch-franzö-
r Manöver auf deutſchem Boden wären ein
Schlag ins Geſicht für Locarno. Jn England und
Frankreich mag man, wie der Daily Telegraph im Tone der Be-
friedigung behauptet, dieſes Ereignis als einen „Beweis für
die guten Gefühle“ anſehen, die zwiſchen den r
Stellen der Alliierten im Rheinlande herrſchen. Jn Deutſchland
würde man in ihnen eine unbegreifliche Taktloſig-
keit erblicken, die ſich die deutſche Oeffentlichkeit aufs ſchärfſte
verbitten müßte.

Es verdient die weiteſte Beachtung, wenn in der jüngſten
Zeit die „Kölniſche Zeitung'“ eine recht verdienſtvolle
Kampagne gegen den anſcheinenden Kismet- Standpunkt
der Wilhelmſtraße eingeleitet hat und dieſer faſt täglich ihre
Unterlaſſungsſünden ins Gedächtnis ruft, die ſich allmählich zu
einem anſehnlichen Berg angehäuft haben.

Man muß es ſchon als Aufſehen erregende Ent-
hüllungen bezeichnen, was da über das vertrags-
widrige Schalten und Walten der Rheinlands-
kommiſſion, über die ungenierte Werbung für
die Fremdenlegion, mit betrügeriſchen Mitteln, über die
ausgedehnte franzöſiſche „Spionage, für deren
pflichtgemäße Bekämpfung deutſche Polizei-
beamte von den Franzoſen vor ihre Militärgerichte gezogen
werden, und andererſeits über das völlige Verſagen der deutſchen
Regierung in dankenswerter Weiſe mitgeteilt wird. Mit vollem
Recht wird die deutſche Regierung deswegen angeprangert, weil
ſie alle Sünden der Beſatzungsbehörden planmäßig mit
Geheimniskrämerei umgibt, offenbar in dem beſchämen-
den Gefühl, daß es ihre eigenen Sünden ſind, da ſie nicht den
Mut aufbringt, von den ihr zuſtehenden Rechte zum Schutze der
gepeinigten Bevölkerung einen rückſichtsloſen Gebrauch
zu machen. Rückſicht genommen wird grundſätzlich nur auf die
Empfindlichkeit von Paris. Auch mit der größten Mühe wird
man ſonſt in der deutſchen Preſſe auch nur annähernd eine ſo
rückhaltloſe und eingehende Kritik der Mißſtände im beſetzten
Gebiet vergeblich ſuchen. Namentlich die demokratiſchen Blätter

Fortſchreitende Mobilmachung
in Pommerellen?

(Teegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 10. Auguſt.

Die „Oſt preußiſche Zeitung“ ſchreibt: „Die all
mähliche Mobilmachung in Pommerellen läßt ſich nirgends mehr
verheimlichen und wird auch nicht verheimlicht. Aus dem Kreiſe
Karthaus iſt uns aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt worden,
daß dort von den Gütern mitten in den dringendſten Ernte-
geſchäften jugendliche Landarbeiter zu den Waffen berufen

worden ſind. Es würde vhne ernſten Hintergrund keinem Lande

einfallen, ſeiner Landwirtſchaft während der Haupterntezeit die
notwendigen Kräfte um des Manövers willen zu entziehen. Aus
Thorn beſtätigen Reiſende die von uns gemelbete auffällige
Lerſtärkung der Garniſon und teilen uns ferner mit, daß auch
hier die jungen Reſerviſten ganz plötzlich und unerwartet zu
den Fahnen gerufen worden ſind.“

Jbn Saud bricht die Verhandlungen
mit England ab

Telegraphiſche Meldung)
London, 10. Auguſt-

Wie aus Bagdad gemeldet wird, beſtätigte der Miniſter
präſident des Jrak-Gebietes im Jrak Parlament die Nachrichten

pflegen über die ungezählten Miſſetaten der Franzoſen den
Mantel der Liebe zu decken.

Bezeichnend für das anmaßende Auftreten des franzöſiſchen
Vorſitzenden der Rheinlandkommmiſſion iſt ein Vorfall, der ſich
aus Anlaß der Einweihung des Görres- Denkmals
ereignete. Damals hat Herr Tirard an den Oberbürgermeiſter
von Koblenz ein Schreiben gerichtet, worin er dem Stadt-
oberhaupt von ſeiner Abſicht Kenntnis gab, an dem Erinnerungs-
mal, für den rheiniſchen Publiziſten einen Kranz niederzulegen,

weil Görres ſo ſchrieb Herr Tirard „ein un-
erſchütterlicher Gegner Preußens und ein Freund
der Freiheit geweſen ſei. Zu dieſer dreiſten Verhöhnung
Preußens, die das ganze deutſche Volk trifft, bemerkt die
Kölniſche Zeitung: „Dieſe Art, den Souverän der fünften Großmacht
im Kampf gegen den erſten franzöſiſchen Kaiſer zu „ehren“, hätte
unbedingt eine ernſte Abſage durch den Reichsvertreter nach ſich
ziehen müſſen, und zwar mit dem Hinweis, daß in Preußens
Gedächtnis ein anderes Bild von Görres fortlebe: eben das Bild
des Vorkämpfers gegen widerrechtliche fremde Machtanſprüche.
Von einer derartigen Antwort des Reichskomiſſars hat man
jedoch leider bis zur Stunde nichts vernommen. Ob das fran-
zöſiſche Auswärtige Amt ſolche ſonderbaren Verſuche gutheißt?
Wir nehmen es nicht an.“ Dieſe Annahme aber iſt ein Jrrtum.

Neue Ausſchreitungen der Beſatzung
Telegraphiſche Weldung.)

Speyer, 10. Auguſt.
Während der Einquartierung franzöſiſcher Truppen, die ſich

auf dem Durchmarſch zu den Truppenübungsplätzen befanden,
kam es in Otterberg zu einem Zwiſchenfall. Ein franzöſiſcher
Hauptmann kam mit einem Hauseigentümer wegen der Ein-
quartierung in Streit, in deſſen Verlauf er den wehrloſen Deut-
ſchen mit zwei Fauſtſchlägen zu Boden ſchlug. Eine ähnliche Be
handlung mußte ſich der dienſtlich anweſende deutſche Schutzmann
von einem franzöſiſchen Offizier gefallen laſſen.

Ein zweiter Zwiſchenfall ereignete ſich, wie erſt jetzt bekannt
wird, in Großkarlsbach, wo am 3. und 4. Auguſt eine franzöſiſche
Truppenabteilung mit Tanks, die in Worms in Garniſon ſein
ſoll, und die ſich ebenfalls auf dem Durchmarſch durch die Pfalz
befand, in Quartier lag. Die Beſatzung der Tanks gab in den
Straßen und in der nächſten Nähe des Ortes blinde Schüſſe aus
den in den Tanks befindlichen Maſchinengewehren ab, wodurch
die Einwohnerſchaft in großen Schrecken geriet, da ſie ſich den
Grund der Schießerei nicht erklären konnte und auch nicht wußte,
daß es ſich um blinde Schüſſe handelte.

vom Abbruch der Beſprechungen zwiſchen Jbn
Saud und dem britiſchen Vertreter Sir Gilbert
Clayton. Der Hauptgrund für den Verhandlungsabbruch
ſoll die Ablehnung des britiſchen Verlangens nach Errichtung
von Polizeipoſten in der Wüſte ſein. Sir Gilbert Clayton begibt
ſich nunmehr zur Berichterſtattung nach London. Von Seiten
des britiſchen Kolonialminiſteriums wird erklärt, daß Grund zu
irgendwelchen Befürchtungen nicht vorhanden ſei. Von Truppen
bewegungen an der Jrakgrenze ſei nichts bekannt.

Die Verhandlungen zwiſchen Japan
und Mukden geſcheitert

Telegraphiſche Meldung.)
Mukden, 10. Auguſt.

Die Verhandlungen zwiſchen Tſchanghſueliang und
dem japaniſchen Unterhändler Baron Hayashi ſind ge
ſcheidert. Hayashi wird am Sonnabend nach Tokio zurück-
reiſen. Tſchanghſueliang hat die japaniſchen Vorſchläge abgelehnt
und mitgeteilt, daß eine Einigung mit Nanking bald zu erwarten
ſei. Jn japaniſchen Kreiſen herrſcht der Eindruck vor, daß
Tſchanghſueliang infolge der Stimmung der Bevölkerung in
der Mandſchurei keine andere Möglichkeit bleibe, als ſich mit
Nanking zu einigen. Man glaubt nicht, daß Japan ſofort ent-
ſcheidende Schritte gegen die Mandſchurei unternehmen wird,
zumal man in japaniſchen Kreiſen geneigt iſt, die Hartnäckigkeit
Tſchanghſueliangs auf die amerikaniſche Ermunterungspolitik
gegenüber Nanking zurückzuführen.

Jahn Verfaſſungstag
und wir

Der 150. Geburtstag des Turnvaters Jahn fällt auf den
Verfaſſungstag des neuen Deutſchen Reiches. Würde Jahn
heute durch Deutſchland wandeln können, ſein Herz würde
höher ſchlagen beim Anblick der Farben, unter denen er
für ſeine große Jdee des geeinten Deutſchlands
wirkte, ſtritt und litt.

Republik oder Monarchie? Das war auch
für Jahn, wie für uns, kein vordringliches Problem. Gerade
er hatte wirklich keine Urſache, den deutſchen Monarchen
ſeiner Zeit dankbar zu ſein. Denn ſie verfolgten ihn und ſeine
Anhänger, weil ſie ſeine Ziele nicht verſtanden. Ja, man
muß ſogar ſagen, daß Jahns politiſchen Pläne zu ſeiner Zeit
mit dem damals beſtehenden monarchiſchen Syſtem undurch-
führbar geweſen wären, weil dynaſtiſche Beſtrebungen ent-
gegenſtanden. Die Einigung und der Zuſammenſchluß der
vielen Fürſten, von denen bis herab zu den allerkleinſten
keiner einen Schritt hinter den anderen zurückſtehen wollte,
war damals undenkbar. Auch Jahn wäre vor der Errichtung
einer großdeutſchen Republik kaum zurückgeſcheut, wenn kein
anderer Weg zur Einigung geführt hätte. Seine Jdee vom
deutſchen Kaiſertum war nicht an Fürſtenhäuſer
oder gar beſtimmte Perſonen und Formen gebunden.

So kam es denn, daß Jahn bis 1918 der geheimnis-
volle Schein eines Revolutionärs umwob. Nicht nur
Schöpfer eines Syſtems von Leibesübungen,
Organiſator der Turnvereine und ein Vorkämpfer
deutſcher Freiheit und Einheit war er vielen, ſondern auch
ein alter „Achtundvierziger“.

Die Geſchichte der deutſchen Einigung war bis zum
Kriege eine Sache für Geſchichtsprofeſſoren. Selbſt was
man davon auf höheren Schulen lehrte, drang nicht bis zum
Kern der Entwicklung vor. Noch heute iſt vielen der un
geheuere Konflikt zwiſchen der groß- und der klein-
deutſchen Einigungslöſung nicht klar. Daher
begreift das Volk ſo ſchwer, daß der heiße Herzenswunſch
eines Jahn und ſeiner Kampfgenoſſen auch heute noch un
erfüllt iſt und daß wir daher kein Recht haben, unſere
Häuſer und Säle mit ihren Farben zu ſchmücken.

Wohl rechnete Jahn damit, daß Preußen die Vor-
machtſtellung im Reich einnehmen müſſe, aber die
Gedankengänge Bismarcks, von Preußen aus das Reich zu
erobern, waren ihm noch fremd. Jhm ſchwebte der
Zuſammenſchluß der ganzen deutſchen Nation vor.
Dafür rief er gegen den Korſen auf, dafür wollte er die
Jugend körperlich ertüchtigen, dafür harrte er hinter Ge-
fängnismauern mit ungebrochener Hoffnung, dafür zog er
mit Stolz ins Frankfurter Parlament und dafür brach in
bitterer Enttäuſchung ſeine Lebenskraft.

Jawohl, Jahn war ein Revolutionär! Ein
Rauhbein und Vagant in der Jugend, in der Politik ein
Hetzer, mußte er ſich ſchon durch die Art, wie er ſeine Ge
folg ſchaft führte, dem Biedermeier verdächtig machen.
Erſt heute, nach mehr denn hundert Jahren, verſtehen und
ſchätzen wir die Art, wie er die Jugend lehrte: ein Führer
und Kamerad zugleich war, der ſcheinbar ohne Syſtem und
Ordnung mit den Jungen ſpielte und tollte und ſie dennoch
zu unerhörter Kraftanſtrengung und ſchärfſter Diſziplin an
feuerte. Die fabelhafte Ausbreitung ſeiner Organiſation
und die immer wachſende Anzahl ſeiner Gefolgen mußte die
Obrigkeit mit Schrecken erfüllen, ſeine ungezügelte Rede
Aergernis erregen. Sein Zuſammengehen mit allen un-
geſtümen Stürmern und Drängern der Zeit, die un-
geheueren Perſpektiven ſeines politiſchen Zieles, von dem
man ahnte, daß es vor keinem Herkommen und vor keiner
durch die Zeit geheiligter Einrichtung Halt machen würde.
ſtempelten ihn zum gefährlichen Umſtürzler. Daher wurde
er im Jahre 1819 ins Gefängnis geworfen und ſeine Turn-
vereine wurden aufgelöſt.

Die Entwicklung ging langſamer voran, als er lebte.
Er war alt geworden, als die Stunde des Durchbrechens ſeiner
Jdee gekommen war. Andere, weniger ideale, weniger ziel-
bewußte Männer übernahmen 1848 die Führung und
verſagten! Sie hatten nicht die heiße Liebe zum Vater-
land, wie Jahn, ſie ſtritten für die Stunde, während Jahn
in Jahrhunderten dachte. Darin aber liegt gerade ſeine



Größe und darum lieben und verehren wir ihn ebenſo heiß,
wie damals ſeine wackeren Turnſchüler. Ja, er iſt uns heute
noch mehr!. Denn auf ihn müſſen wir ſehen, wenn wir
wieder Mut und Kraft ſchöpfen wollen, um den langen
ſchweren Weg zu gehen, der zum großen, herrlichen, ge
einten Reich deutſcher Nation führt, zum deut-
ſchen Kaiſerreich der Zukunft.

Darum aber erſcheint es uns ſo klein und voreilig, wenn
ſie heute die Farben Jahn s wehen laſſen, wenn ſie hin
gehen in Säle und auf große Plätze und rauſchende
Feéiern begehen für die Verfaſſung eines Staats-
gebildes, das nur ein Torſo deſſen iſt, das Jahn erſehnte.
Gewiß, es war ein Fortſchritt, ein Erfolg, als ſich unſer
niedergetrampeltes und zerklüftetes Volk vor neun Jahren
eine neue Verfaſſung gab. Aber ſie beſiegelte gleichzeitig die
Revolution von 1918, die nichts gemein hatte mit dem Um-
ſturz, den ein Jahn geleitet hätte, wäre ihm die Zeit
günſtiger geweſen. Er hätte ein größeres, ein ſchöneres
und herrlicheres Reich geſchaffen, als 1871 ſelbſt Bismarck
zimmerte.

Auch wir freuen uns von ganzem, deutſchem Herzen,
daß unſer kleindeutſches Reich unter dieſer Ver-
faſſung ſich wieder erholen und wieder ſtark machen konnte
für das Ziel des Vater Jahn. Ob wir dem Ziele heute
näher oder ferner ſind, das wiſſen wir nicht. Aber wir
wiſſen, daß wir ſchneller marſchieren können, als Jahns
Turner, wenn wir nur wollen. Laßt uns daher den
11. Auguſt in ſtillem Rückblick in die Vergangenheit
unſeres Volkes begehen und mit hoffnungsfrohem Aus-
blick auf die Zukunft! Aber wir können noch nicht
jubeln.

Erſt wenn einmal der Tag gekommen ſein wird, an dem
ſich die ganze, große, geeinte deutſche Nation eine Ver-
faſſung geben wird, dann laßt die Glocken läuten und
Jubelſtimmen zum Himmel brauſen. Dann mag die ſtolze
Fahne Schwarz-Weiß-Rot ſich langſam ſenken und über ihr
mag emporrauſchen die Standarte des Kaiſers der
deutſchen Nation, die einſt Jahn in ſeiner Fauſt
ſchwang: Schwarz, Rot und Gold!

ſkCc'gß

Eröffnung des Fernſprechverkehrs
Deutſchland Spanien
Telegraphiſche Meld tn g.)

Berlin, 10. Auguſt.

Freitag mittag 12 Uhr iſt der Fernſprechverkehr
zwiſchen Deutſchland und Spanien offiziell eröffnet
worden. Das erſte Geſpräch faae der ſpaniſche Generaldirektor
des Verkehrsweſens, Don Joſé Dafur, mit dem Vertreter
des Reichspoſtminiſters, Staatsſekretär Dr. Feher-
abend. Die Begrüßungsanſprache des Generaldirektors lautete
u. a. folgendermaßen: „Es iſt mir eine große Genugtuung, die
telephoniſche Verbindung zwiſchen Deutſchland und Spanien als
eröffnet zu erklären und Jhnen zu gleicher Zeit die Gefühle der
Sympathie zum Ausdruck zu bringen, welche alle Spanier gegen-
über dem deutſchen Volke hegen.“ Darauf erwiderte Staats-
ſekretär Dr. Feyerabend u. a.: „Herr Generaldirektorl Für die
freundlichen Worte, die Sie die Güte hatten, an mich zu richten,
danke ich Jhnen aufrichtig auch im Namen des Herrn Reichspoſt
miniſters, der abweſend iſt und ſein lebhaftes Bedauern über-
mitteln läßt, daß er nicht ſelbſt mit Jhnen ſprechen kann. Ebenſo
wie Sie hege ich die feſte Ueberzeugung, daß der Fernſprech-
verkehr, den wir jetzt eröffnen, dazu beitragen wird, die freund
ſchaftlichen Beziehungen, die immer zwiſchen unſeren beiden
Ländern beſtanden haben, zu feſtigen und zu vertiefen, daß er
weiter auch die Handelsbeziehungen erleichtern und entwickeln
wird.“ Hierauf fand ein weiteres Geſpräch zwiſchen dem Vize
präſidenten der ſpaniſchen Regierung und Miniſter des
Jnnern, General Martinez Anido, und dem deut-
ſchen Reich s miniſter des Jnnern, Severing, ſtatt.
Auch hier wurden die guten Beziehungen der beiden Länder zu-
einander angeführt. Endlich ſprachen noch General Martinez
Anido mit dem ſpaniſchen Botſchafter in Berlin, Eſpinoſa De Los
Monteros, ſowie ein Vertreter des Auswärtigen Amtes mit
einem Mitglied der deutſchen Botſchaft in Madrid. Die Ver-
ſtändigung bei den Geſprächen, die in Berlin vom Reichspoſt
miniſterium im Reichsminiſterium des Jnnern und der ſpani-
ſchen Botſchaft ausgeführt wurden, war vorzüglich.

Wird das Pariſer Schauſpiel
Deutſchland erſpart bleiben?

Das deutſche Zögern mit der „amtli
von Paris

Faſt könnte es ſcheinen, als ob der Nerven zuſammen
bruch Chamberlains die Folge einer gewiſſen nationalen
Demütigung wäre, die das engliſche Volk dieſem einem
erpreſſeriſchen Druck von Paris unterlegenen
Miniſter zu verdanken hat. Den Franzoſen ſind offenbar außer
ordentlich umfangreiche und gewichtige Konzeſſionen im Rahmen
des Seerüſtungsvertrags gemacht worden, von denen Deutſchland
am ſchwerſten betroffen wird. Darüber hinaus aber iſt dieſer
dunkle Sondervertrag noch mit Zugeſtändniſſen gegenüber
Frankreich belaſtet worden, die Waſhington überraſcht
und dort peinlich gewirkt haben dürften. Ueber die Grundlagen
und den Beginn der ſeparaten Verhandlungen zwiſchen Paris
und London iſt die amerikaniſche Regierung zwar unterrichtet
worden, doch ſcheint das Endergebnis, das man ſchließlich in
Waſhington zu Geſichte bekam, ganz anders auszuſehen, als das,
was man dort auf Grund der erſten Mitteilungen erwarten zu
ſollen glaubte. Obwohl die ſpätere Form des KelloggPaktes den
franzöſiſchen Sicherheitsvorbehalten ein ſehr großzügiges Ent
gegenkommen bewies, ſcheint dies den Franzoſen noch nicht
genügt zu haben, ſo daß ſie die Briten zu Abmachungen drängten,
durch die der letzte Reſt der praktiſchen Bedeutung des Kellogg-
Paktes gänzlich beſeitigt wurde.

Daher die ziemlich ſcharfe Spannung zwiſchen
Waſhington und London, die der ohnehin erſchütterten
Geſundheit Chamberlains noch einen heftigen Stoß verſetzte. Es
iſt kaum noch zu verkennen, daß das Hinterrück- Abkommen
zwiſchen London und Paris eine nicht geringe Brüskierung
der Amerikaner enthält, die nicht ganz ohne Folgen für
das Schickſal des Kellogg- Paktes bleiben konnte. Beide Parteien
werden es zwar mit allen Kräften vermeiden, dieſen zu ge

Ein Schwimmdock von 8000 Tonnen
als deutſche Fron

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 10. Auguſt.

Am Donnerstag wurde das neue für den k. von Rouen
beſtimmte und von Deutſchland auf Reparationskonto gelieferte
Schwimmdock von 8000 Tonnen nach Rouen gebracht. Das Dock,
das Schiffe von 160 Meter Länge aufnehmen kann, wurde durch
die deutſchen Dampfer „Jaſon“ und „Wotan“ die Seine bis
Rouen hinaufgeſchleppt.

Chamberlains Vertreter

9

bei der Unterzeichnung des Kellogg-Paktes in Paris und bei der
nächſten Tagung des Völkerbundes in Genf wird Lord Cuſhendun
(im Bilde) ſein, deſſen geringe Sympathien für Deutſchland die
politiſche Entwicklung in der nächſten Zeit beeinfluſſen dürften.

en“ Antwort auf die Einladung

fährden, weil ſie ihn beide nötig haben, doch wird die von de
Briten bei den Franzoſen verſuchte Rückverſicherung gen
mögliche amerikaniſche Vorranganſprüche bei den aſtatiſten
GSeſchäften zweifellos in Waſhington Hauernd einen Sug
zurücklaſſen. Das hindert nicht, daß nach außen hin allſeits eifreundliches Geſicht gezeigt und ein Einvernehmen hergeſtelt
werden wird. Der einzige der bei dieſen Händeln auf ſein
Koſten kommt, wird Frankreich ſein. t

War der ſchon lahm gehetzte Kellogg-Pakt mit
franzöſiſchen Hintertüren eine neue Falle für Deutſchland,
ſie durch die franzöſiſch-engliche Hinterhältigkeit zu einer
deutſchen Gruft ausgebaut worden. Die Gerüchte, die
über die mit dem Seerüſtungsvertrag verbundenen beſonderen
Abmachungen, namentlich ſoweit ſie Deutſchland betreffen, in
Umlauf ſind, müßten geradezu alarmierend wirken, wenn ſie ſi
auch nur zum Teil beſtätigen ſollten, und darum iſt der Katzen
jammer, der ſich in der Wilhelmſtraße zeigt, ehe noch Streſemann
ſeinen erſehnten feſtlichen Einzug in Paris gehalten hat, wohl
begreiflich, darum das Zögern mit der „amtlichen“ Antwort
auf die Einladung der Pariſer Katze an das deutſche Mäuslein
Nicht einmal in der Auslieferungsfrage ſcheint vorläufig ein
ehrliches Einlenken der Franzoſen vorzuliegen, die nach wie vor
auf dem hohen Roß ſitzen, wozu ihnen England verholfen hat
Die Krankheit Streſemanns, ſo ſehr man ſie für ſeine Perſon
aufrichtig bedauern muß, erweiſt ſich als ein Glück für die
verfahrene deutſche Diplomatie, da ſie dieſer einen höchſt will
kommenen Vorwand bieten kann, um noch in letzter Stunde den
un r de einer irrt Mitwirkung an einem für
e u an emütigenden Pari izu bewahren. 5 ſer S auſpiel

ſeinen

ſo iſt

Streſemann in Oberhof.
Nachdem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſeinein Karlsbad beendet hat, wird er ſich nach Oberhof Rache

begeben. Wie verlautet, wird er ſich hier bis zum 20. Auguſt
aufhalten und ſich dann nach Berlin zurückbegeben, um an der
für ws Zeit anberaumten Sitzung des Reichskabinetts teil.
zunehmen.

Die Feuersbrunſt in Luhe
An der Stätte des Brandunglücks.

Der vo Luhe Weiden, 10. Auguſt.Der n uhe entſandte Vertreter der TelegraphenUniberichtet noch folgende Einzelheiten über das ſ e S
unglück von dem der genannte Ort heimgeſucht wurde: Schon
weit vor dem Orte deutete eine e e Reihe von Wagen, in
denen die Einwohner ihre Habſeligkeiter, in das ſichere Freie
hinaubsgeſchafft haben auf die Größe des Unglücks hin. Bei den
Habſeligkeiten ſtanden Frauen und Kinder weinend oder ſtarren
Blickes auf die Stätte ſchauend, die noch vor wenigen Stundenihr Heim war. Das Feuer entſtand durch Hurzſchluß in der
Scheune des Landwirts Reichenberger. Augenblicklich ſtand die
Scheune in Flammen. Von hier aus krug ein Windſt
das Feuer über die Straße hinweg auf das Wohnhaus und das
Wirtſchaftsgebäude des Bürgermeiſters. Damit waren auf beiden
Seiten der Straße Brandherde. 19 Feuerwehren bekä
den Brand, doch mußten ſie ſich darauf beſchränken, die noch
ſtehenden Gebäude der Hauptſtraße zu retten. Die kaum ein
gebrachte Ernte bot den Flammen reiche Nahrung. Bis zum
Abend waren es nur zwei oder drei Wohnhäuſer, die dem
Brande noch nicht zum Opfer gefallen waren. Das Bild, das
der Ort bietet, iſt grauenhaft. Jn einer Länge von ungefähr
700 Metern ſtehen rechts und links nur noch Brandmauern. Die

deren Dach bereits Feuer gefangen hatte, konnte erhalten
rden.Der Brand erreichte faßt das gleiche Guhmah wie vor

ungefähr einem Jahrhundert, als der ganze Ort niederbrannte.
Die Betroffenen ſind nur gering verſichert, ſo daß der Wieder
aufbau wohl nur aus öffentlichen Mitteln wird vorgenommen
werden können. Der Geſamtſchaden dürfte bei vorſichtiger
Schätzung eine Million Mark betragen.

Soewuilleton
Halle, 11. Auguſt.

Halle auf der Eſſener Ausſtellung
„Kunſt und Technik“

Der „Verein Deutſcher Jngenieure“ hatte aus Anlaß ſeiner
Tagung in Eſſen eine Ausſtellung „Kunſt und Technik“ im
Volkwang-Muſeum ins Leben gerufen. Wohl jeder Be
ſucher wird ihm hierfür Dank wiſſen; denn es fand ſich in den
ſtattlichen Räumen des ſchönen Baues eine ſolche Fülle von
prächtigen und wertvollen Kunſtwerken beiſammen, die alle ſich
mit der Technik und ihren Jüngern befaßten, wie man ſie ſo bald
nicht wieder als ein geſchloſſenes Ganzes zu betrachten Gelegen-
heit haben wird. Der Erfolg iſt erfreulicherweiſe nicht aus
geblieben, und der Umſtand, daß die Ausſtellung, die urſprüng-
lich vom 8. Juni bis 22. Juli dauern ſollte, noch verlängert
werden mußte, dürfte die verdienſtvolle Leitung mehr als münd-
liche Anerkennung zahlreicher Beſucher davon überzeugt haben,
daß hier etwas ganz Hervorragendes und Einzigartiges geleiſtet
wurde.

Auch halleſche Unternehmen waren auf der Aus-
ſtellung vertreten. Es ſei hier zunächſt der Michel Konzern
genannt, der das vortreffliche Bild Hermann Groebers, „Gruben-
vorſtand des Michel-Konzerns“, entſandt hatte. Das Gemälde
war ein Glanzſtück des großen Ehrenſaales, deſſen eine Schmal-
ſeite die Porträts der Jnduſtriedynaſtie Krupp zierte, während
es ſelbſt als Mitte einer der beiden Breitſeiten ſofort den Be
ſchauer feſſelte. Groeber iſt unter die beſten modernen
Porträtmaler zu rechnen, und das Bild des Grubenvorſtandes
des Michel-Konzerns (1924) gehört wie das des „Verwaltungs-
rats der J. G. FarbenJnduſtrie“ (1924 /25) nicht nur zu dem
Hervorragendſten, was er bisher geſchaffen hat, ſondern zum
Beſten uüberhaupt, was ſeit Jahrzehnten auf dem Gebiet des
modernen Repräſentationsporträts geleiſtet wurde.

Während wir es bei der Leihgabe des MichelKonzerns mit
einer modernen Schöpfung zu tun haben, finden wir unter den
Ausſtellungsgegenſtänden, welche die Halleſche Pfänner-
ſchaft nach Eſſen entſandte, ihrer altehrwürdigen Geſchichte ent
prechend, die Vergangenheit in weiteſtem Maße berück-un Da hing zunächſt in der Porträtgalerie bedeutender

Männer aus Jnduſtrie und Technik das Bild des berühmten
halleſchen Salzgrafen Johann Chriſtoph von Dreyhaupt (1699 bis
1768), das der halleſche Univerſitätskupferſtecher G. A. Gründler
im Jahre 1750 nach dem Leben gezeichnet und radiert hat. Ein
Kupferſtich von Bruin und Hogenberg, der nach einer Zeichnung
des halleſchen Künſtlers Johannes Mellinger um 1572 angefertigt

wurde und als älteſte Abbildung der Stadt Halle anzuſehen iſt,
trägt als Ueberſchrift die Worte „Salinae Saxonicae“. Er wurde
nach Eſſen geſchickt, weil er als Zeichen für die hervorragende
Stellung der Halleſchen Pfännerſchaft gegen Ende des 16. Jahr-hunderts zu werten iſt, die hier als die ſächſiſche Saline bezeich-

net wird, obgleich es noch eine ganze Anzahl in näherer oder
weiterer Entfernung von Halle gab. Von anderen Kupferſtichen
ſei noch die bekannte Ueberſicht über den Salzſiedebetrieb er
wähnt, die bereits 1670 der Salzgraf Hondorff ſeinem Buch
„Das Saltz-Werck zu Halle in Sachſen befindtlich“ beigibt und
ſodann von Dreyhaupt in ſeiner grundlegenden Chronik des
Saalkreiſes und der Stadt Halle erneut gebracht wurde. Hier
befindet ſich auch jene vortreffliche Zeichnung des bereits er
wähnten Univerſitätskupferſtechers Gründler, welche die Halloren
in ihren verſchiedenen Trachten zeigt: „Ein Hallorum mit ſeiner
Frau in gewöhnlicher Tracht“,„Ein Hallorum mit ſeiner Braut“,
„Ein Hallorum, wie er Saltz ladet“ und „Ein Hallorum, auf
den Waſſer ſtechend“. Dieſe Bilder ſowie die Kopie eines Stu-
dentenſtammbuchblattes, das, aus der Mitte des 16. Jahrhunderts
ſtammend, im or rr rnf aufbewahrt wird, inter-
eſſierten allgemein. Das Studentenſtammbuchblatt ſtellt nämlich
eine Hallorenhochzeit dar und gibt einen trefflichen Eindruck von
dem Leben und Treiben der alten Salzſieder. Dasſelbe kann
man von der Sepiazeichnung Reichardts konſtatieren, deren Ori-
inal cher in der Moritzburg hängt, und von der diePfännerſchaft eine gutgelungene Kopie ausſtellte. Das Blatt,

das kurz nach 1704 entſtanden 37 muß, zeigt den alten Hall-
markt mit ſeinen zerfallenen Siedekoten, deren Schlote große
Wolken von Kohlen- und Waſſerdampf in die Luft ſenden. Die
vier Türme der Marktkirche, der ſpitze Giebel des Talamtes und
ein Stückchen vom Turm der alten Marienbibliothek bilden den
Hintergrund.

Daß die Halloren ihren berühmten Silberſchatz aus-
ſtellten, war infolge allzugroßen Riſikos nicht ratſam. Jedoch
hatten ſie einen ihrer ſchönen gläſernen Humpen zur Verfügung
geſtellt, in dem früher nach dem Pfingſtbier dem Salzgrafen ein
kühler Trunk in die Wohnung gebracht wurde. Mit ſeinen präch-

Emailmalereien erfreute er die Beſchauer und brachte die
alte Salzwirkerbrüderſchaft im Tal zu Halle auch in Eſſen zu
Ehren.4 Schließlich ſei noch die halleſche Münzhandlung A. Riech-

mann K Co. beſonders genannt, die eine geſchmackvoll aus
gewählte Sammlung von Bergwerks- und Ausbeutemünzen und
Medaillen in einigen ſchönen Vitrinen ausgeſtellt hatte. Auch
dieſe Münzſchau fand viele Bewunderer. Dr. H. Freydank.

Sonntagsführung im Moritzburgmuſeum. Die Führung
„Leihgaben und Neuerwerbungen der expreſſioniſtiſchen Abtei-
lung (Nunch, Feininger Klee, Nolde) wird am morgigen Sonn
tag um 12 Uhr mittags durch Dr. Vogel wiederholt.

Die flimmernde Leinwand
Vivian Gibſon und „Caſanova“. Vivian Gibſon wurde von

der Aafa für die weibliche Hauptrolle des neuen Harrhy-Liedtke
Films „Der moderne Caſanova“, den Max Obal nach einem
Manuſkript von Franz Rauch inſzenieren wird, verpflichtet.

„Die Fahrt aus der Haut“. Nach dem gleichnamigen Bühnen-
ſapant des Regiſſeurs Peter Paul Brauer beendete der Ver-
aſſer ſoeben in Gemeinſchaft mit dem Tonfilmfachmann Georg

Otto Stindt das erſte abendfüllende deutſche Tonfilmdrehbuch.
Das Manuſkript verwendet ſowohl Sprechdialoge als auch die
geſamte Skala der (Kolportage-) Geräuſche, die das bunte Milieu
eines Tingeltangels bzw. eines internationalen Spielerkurortes
akuſtiſch charakteriſieren und ſo den optiſchen Eindruck ergänzen
und zur harmoniſchen Einheit bringen.

Ein Film von der wahren Anaſtaſia. Das Manuſkript für
„Anaſtaſia“, dem National-Warner-Film, ſchreibt Curt J.
Braun. Der Film, der unter der Regie von Arthur Bergen
gedreht wird, ſchildert an Hand urkundlichen Beweismaterials
und perſönlicher Erinnerungen eines ruſſiſchen Emigranten nicht
willkürliche Erfindungen einer plötzlich aufgetauchten Hoch
ſtaplerin, die ſich den Namen der jüngſten Zarentochter beilegt,
ſondern den Lebensroman der wirklichen Großfürſtin Anaſtaſia,

der jüngſten Zarentochter.

Max Mack inſgzeniert den erſten Spieltonfilm. Max Mad
wird einen Sketſch inſzenieren, „Ein Tag im Filmatelier“, der
als Tonfilm Einakter gedreht iſt. Für die männlichen Haupt
rollen wurden Paul Grätz und Julius Falkenſtein verpflichtet.
Mack kann ſich alſo mit Stolz als der erſte deutſche Spiel-Ton-
Film-Regiſſeur bezeichnen.

h

Ein Henny PortenFilm in England. „Meine Tante, Deine
Tante“ iſt im Londoner Großkino „Rialto“ zur engliſchen Ur-
aufführung herausgebracht worden. Henny Porten, die zur
Premiere nach London eingeladen war, konnte nicht erſcheinen,
da ſie zurzeit mit den Aufnahmen zu dem erſten Luſtſpiel für
die Deutſche Univerſal „Liebe im Kuhſtall“ beſchäftigt iſt.

t

Diang Karenne die Zarin. Für die Rolle der Zarin in
dem MartinBerger-Film „Raſputins Liebesabenteuer“ wurde
Dinang Karenne, Mosjoukins Partnerin in „Caſanova“, ver
pflichtet. Der Film erſcheint im Verleih der Mondial.

Ha
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Halle und Amgebung
Halle, 11. Auguſt.

Hotelgaſt und Polizeiſtunde
gayerns Oberſtes Gericht tritt für das Reiſepublikum ein.

ſpät abends

nis an Wagte eins her müſſen, daß ihm mit Rückſicht auf die Poli-
iſtunde5 nicht, weil der Gaſtwirt ſich nicht einer Beſtrafung

Es beſteht jedoch
in dringendes Bedürfnis des Reiſeverkehrs, daß
wenigſtens ſolchen Perſonen, die nach einer langen
geiſe ſpät ins Hotel kommen, trotz Eintritts der Polizeiſtunde
noch etwas verabfolgt werden darf.

jabung der

Logierg tEin kürzlich veröffentlichtes Urteil des Bayeriſchen
oberſten Landesgerichts verdient daher weitgehendes
Intereſſe beim reiſenden Publikum, da dort eine Ausnahme
en der Polizeiſtunde inſoweit anerkannt iſt, als die Be
xirtung der Befriedigung der Bedürfniſſe des Reiſeverkehrs
ſent, die z. B. durch beſonders ſpäte oder frühe Ankunft oder
Ihreiſe von Hotelgäſten oder durch ähnliche Umſtände bedingt ſind.

Reg.-Rat Dr. K. Friesecke-Nordhauſen.

Der „Freund“ des Zirkusdirektors
Halleſche Jungens laſſen einen Billettſchwindler verhaften.

Während der Anweſenheit des Zirkus Krone in Halle
waren einige Jun gens nicht mehr in den Beſitz von Eintritts
arten gelangt. Nun ſtanden ſie höchſt betrübt auf dem Roß
platz umher, als plötzlich ein „Retter in der Not“ erſchien, ein
22jähriger Bäckergeſelle, der ſich ſeit längerer Zeit
wohnungs und ſtellenlos in der Stadt umhertreibt. Gütig
verſprach er ihnen, als „guter Bekannter des Herrn Zirkus
direktors“ für Karten zu ſorgen, und treulich kaſſierte er
13 Mark eine Mark pro Naſe ein. Dann ging er und
hüebh verſchwunden. Geſtern entdeckten die ob des Verluſtes
ihres ſauer erſparten Taſchengeldes höchſt erbitterten Jungen
ren „Freund“ auf der Straße. Rachedurſtig ließen ſie ihn
vom nächſten Schupopoſten feſtnehmen. Das Zirkus-Gaſt
ſpiel aber wird jetzt ein gerichtliches Nachſpiel haben.

t—mdJ

Ein ſeltenes Geſchäftsjubiläum
Direktor Müller- Ammendorf 25 Jahre beim Goldſchmidt-Konzern.

Geſtern beging Direktor Dr. Karl Müller, techniſches
Vorſtandsmitglied der Chemiſchen Fabrik Buckau in Ammen-
dorf, fein 25jähriges Dienſtjubiläum im Gold-
ſchmidt-Konzern. Dr. Müller war lange Jahre hindurch bei der
Th. Goldſchmidt Aktiengeſellſchaft in Eſſen Leiter der Thermit-
chteilung, die ſich aus den Forſchungen des bekannten Erfinders,
Profeſſor Dr. Hans Goldſchmidt, entwickelt hat und aus der
ſpäter eine Reihe von techniſch wichtigen Verfahren und insbe-
ſondere neuen Metall-Legierungen hervorgegangen iſt. 1924
ibernahm Herr Dr. Karl Müller die techniſche Leitung
ſämntlicher Werke der Chemiſchen Fabrik Buckau,
die in den letzten Jahren durch Angliederung weiterer Unter-
nehmungen ſich ſtark entwickelt hat.

Die Teuerungsſchraube abgeſtoppt
Sogar ein geringer Rückgang zu beobachten.

Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndex-
ziffern hat das Statiſtiſche Amt der Stadt nach dem Stande
vom 8. Auguſt auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie,
bezogen auf 1918/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebens-
haltung (Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Be
ileidung und ſonſtiger Bedarf, einſchließlich Verkehr, ohne Steuern
und ſoziale Abgaben): 1,51 Veränderung gegenüber der Vor-
woche 95); Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,48
Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,48 Er-
nährung: 1,46 0,7); Heizung und Beleuchtung: 1,79

ohnung: 1,27 Bekleidung: 1,87 ſonſtiger Bedart:
n

Kirchliche Nachrichten

für den 10. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Auguſt 1928.
Kürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde (B). Kindergottesdienſt (K).

Kollekte für die Miſſion unter Jſrael.
u. g. Frauen Sonnabend vorm. 10 Gottesdienſt zur Feier des Ver-

ſaſſungstages, Haſſe, 7.20 Wochenendandacht; Sonntag 8 Kawerau, 10 Braune
Rittwoch nachm. 4 Hannahbund im Sitzungszimmer, 636 Reblingſche Orgel
ſeierſtunde; Donnerstag 8 (B) im Reformrealgymnaſium Haſſe.
St. Ulrich: 8 Ruhmer, 10 Schütz (A). St. Ulrich-Oſt: Freiimfelderſtr. 89:
10 Ruhmer. St. Moritz: 8 Keller, 10 Elliger; Dienstag 8 (B) Keller im
Situngszimmer Hoſpital: 10 Keller. Dom: (Reformierte Gemeinde)
10 Lang, 6 Gabriel; Mittwoch 8 Wochenandacht i. Gemeindehaus Lang.
Laurentius: Sonnabend 816 Wochenendfeier, Gabriel; Sonntag 8 ſ. Ste-
hhanus, 190 Gabriel; Dienstag 84 (B) Breiteſtr. 29, Gabriel; Mittwoch 834
Nänner, Weidenplan 17. Stephanus: 8 Gabriel, 10 Hagemeyer; Dienstag
z Glocken-Nähverein, Gemeindehaus; Mittwoch 3 Miſſions-Nähverein, Ge
meindehaus, 8 Frauenhilfe im Cemeindehaus. St. Georgen: 8 Giſeke,
10 Müller. Riebeck-Stift: 10 Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Kiehne;
Rittwoch 814 (B) Schroeter. Paulus: 8 Schenke, 10 Gabriel, g Evan
geliſationsverſammlung; Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde. St. JohannesNoack, 10 Gueinzius, 1612 Mantey 1 Gueinzius (K): Mittwoch 8
Sueinzius (B) Donnerstag 8 Noack (B). Lauchſtädter Str.: 10 Noack;
Freitag 8 Noack (B). Stadtmiſſion: Sopntag 410 „Waldfeier“ in der

de, Nähe des Waldkaters Dienstag 84 (B) Wind; Mittwoch 814 Allgem.reinsabend des Chriſtl. Vereins ſür Frauen und junge Mädchen; Sonn
abend 94 Familienſtunde des Vereins des Blauen Kreuzes. Alters und
Pflegeheim: 10 Trömel. St. Vartholomäus: 8 Herzog, 10 Kunitz; Freitag
z Bibl. Beſprechung im Gemeindehaus. Petrus: 10 Herzog. Trotha:
10 Jenrich. Diemitz: 936 Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Uhr vaterl. Feſtgottesdienſt mit Gedenkfeier,
P. Valthafar; Dienstag Jugendverein. Canena 9 Gottesdienſt.

Gemeinde St. Franziskus uny Eliſabeth, Mauerſtraße 12. Sonntag8, 2410 Uhr hl. Meſſen mit Predigt 3411 Uhr Hochamt mit Predigt.

Abends i Uhr Segensandacht.
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, n. m 5.

Sonntag 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. Montag 204 Uhr Jugendbund
r junge Männer. Mittwoch, 204 Uhr Jugendbund für junge Mädchen.

erstag 20 Uhr Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhr Kinderſtunde.
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten) Ludwig

Vucherer Straße 39. Sonntag, den 12. Auguſt, vorm. 936 Uhr Gottesdienſt:
r Schüttel Bitterfeld. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt; nachm. 16 Uhr

Gottesdienſt: derſelbe. Mittwoch, abend 20 Uhr Gebetſtunde.
Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraßfe 4 (am Ranniſchen Play).

ganiag vorm. 10 Uhr Bibliſcher Vortrag 1154 Uhr Kinderſtunde, 1638 Uhr
Evangeliumsverkündigung, 19 Uhr Bibeiſtunde für junge Männer und
junge Mädchen (getrennt), Montag, 20 Uhr Gebetſtunde, Donnerstag 20 Uhr
Kbelbeſprechſtunde.

Johannesgemeinſchaft in der Landeskirche, Flottwellſtraße 29. Sonntag
Uhr früh: Freundeskreis für Jünglinge Kahnfahrt; 16 Ühr: Unter
hallung und Ändacht für junge ädchen; 2014 Uhr: Evangeliſation.
Rontag, 20 Uhr: Freundinnenkreis. Mitiwoch, 2054 Uhr Jagd nd für
junge Männer. Donnerstag, 2014 Uhr: Jugendbund für junge Mädchen.
ſteltag, 2034 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Aulg des ReformReal-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Sonntag, den
tiwoch, den 15. Auguſt, abendsne i KWnezdr, Morgenandacht. Mi

Der halleſchen „Klipper“ Ehrentage
Die 5. Hauptverſammlung des Reichsverbandes im Inſtallateur- und Klempnergewerbe vom 10. bis 12. Auguſt

in Halle
„Klipper, was iſt das?“, werden viele verwundert ſ die Schwerkfeger, Kupferſchmiede, überhaupt alle „Grob“ u nd

fragen. Und wenn wir den das Gleiche bezeichnenden Ausdruck „Klein“-Schmiede. Zu letzteren zählten alſo auch die
„Spengler“ dafür ſetzen, wird mancher vielleicht noch ebenſo
ſchlau oder vielmehr nicht ſchlau ſein! Um's kurz zu machen:
es ſind die ehrſamen Klempner, die früher Klipper oder
cuch Spengler genannt wurden!

Seit Freitag weilen viele Hundert Angehörige
dieſes Berufes zur 5. Hauptverſammlung des „Reichs-
verbandes im Jnſtallateur- und Klempner-
gewerbe“, die bis zum Sonntag abend währen wird, in
unſerem Halle, und darum ſei ihnen ein freundlicher „Will-
komm“ nach Handwerks Brauch und Gerechtigkeit entboten!
Zwar beſteht der richtige, echte Handwerker-Willkomm eigentlich

aus einem gewaltigen Humpen voll ſchäumendenBieres! Doch da wir mit dieſem regalen Gruß hier nicht
aufwarten können, ſo ſei unſeren Gäſten wenigſtens ein lite-
rariſcher Willkomm gewidmet!

So recht eine „Haus-Jnnung“ bilden die verehrten
Klempner; denn in jedem Haushalt ſind ſie als Helfer in
der Not geſchätzt: wenn irgendwo ein Rohr geplatzt iſt, oder
wenn's gilt, im Winter die eingefrorene Waſſerleitung wieder
aufzutauen: immer kommt der freundliche Klempner bereitwillig
angetrabt, um den Schaden zu reparieren.

Das ſind ſo die kleinen Haushalt-Freuden, an denen der
Spengler gewiß gern teilnimmt. Doch davon kann er natürlich
nicht leben, und ſo haben ſich denn die meiſten Klempuergeſchäfte

zu großen Jnſtallations- und KanaliſationsFirmen
entwickelt, deren Arbeitsfeld äußerſt umfangreich geworden iſt
und mit dem ſtändigen Fortſchreiten der Technik immer viel-
ſeitiger ſich geſtaltet.

Solche großzügigen Arbeiten wie heutzutage hatten unſere
alten „Blechſchmiede“ natürlich nicht auszuführen; dafür
konnten ſie aber in allerlei Kleinkunſt ihre Fertigkeit er-
weiſen und haben's darin auch vor allem bei der Anfertigung
von Ritterrüſtungen! zu einer Meiſterſchaft gebracht,
die uns heute noch mit Bewunderung erfüllt.

t

Zu den 6 großen Jnnungen, die ſchon ſeit der
Mitte des 13. Jahrhunderts in Halle vorhanden
waren, gehörte auch die Schmiede-Jnnung, unter welchem
Namen eine ganze Reihe verwandter Handwerkszweige zu
ſammengefaßt wurden, unker anderen: die Schloſſer und Sporer,

Klempner oder „Klipper“. Ja, gerade die müſſen
im alten Halle ſchon beſonders zahlreich vertreten

geweſen ſein und es auch verſtanden haben, ſich in der beſten
„Geſchäftslage“ der Stadt zu etablieren; denn heute noch heißt
die verkehrsreichſte Straße Halles Kleinſchmieden (früher
„in den Kleinſmeden“). Hier alſo hatten ſich ſchon im 13. Jahr
hundert unſere Klempner angeſiedelt, ſo daß der ganze Straßen-
zug nach ihnen benannt worden iſt!

Gar angeſehene Leute waren demnach die halleſchen
„Klipper“ und hatten auch bald Gelegenheit, in ihrem zweiten
Hauptberufe, der Jnſtallation, ſich zu betätigen. Denn
ſeitdem Halle eine richtiggehende Waſſerleitung beſaß
ſeit Ende des 15. Jahrhunderts nämlich eröffnete
ſich ihnen ein weites Betätigungsfeld und ſie unterſtützten mit
ihren Arbeiten den „Kunſt- oder Röhrmeiſter“, der die „Waſſer-
kunſt“ und die in der Stadt befindlichen Röhrkäſten „ſowohl an
publiquen Orten, als in Privat- Häuſern befindlich“ zu beaufſich-
tigen hatte.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts ren von den
Angehörigen des großen Schmiedehandwerks in Halle folgende
vertreten: 17 Schmiede, 6 Pfannſchmiede, 7 Schwertfeger,
3 Kupferſchmiede. 5 Kann- oder Zinngießer, je 5 Nagel- und
Sägeſchmiede und 7 Klempner oder „Klipper“.

100 Jahre ſpäter waxen's ſchon ein Viertelhundert
Klempnermeiſter, die man zählte. Und in der Gaſtwirt-
ſchaft auf der Rathausſtraße Nr. 13 (neben der ehemaligen
Lutzeſchen Privatkaſerne) befand ſich lange Jahre hindurch das
Jnnungslokal der halleſchen Klempner-Jnnung, die heuer
gewürdigt wurde, die 5. Hauptverſnmlung ihres Reichsver-
bandes in der Vaterſtadt Mauern durchzuführen.

r

Jn der geſamten Fachpreſſe des Reichsverbandes wurde be
reits in einer Reihe von voraufgegangenen Aufſätzen die Ge
ſch ich t e unſerer Saaleſtadt ſowie

die heutige wirtſchaftliche Bedeutung Halles für Handwerk,
Handel und Jnduſtrie

und ſeine eigenartig ſchöne Lage geſchildert, und ſo weit bis
über die Grenzen unſeres Reiches verbreitet. Auch das anläßlich
der Tagung herausgegebene Teilnehmerheft mit vielen
Abbildungen unſerer Heimatſtadt wird dazu beitragen, alle
Gäſte gern an die Tagungsſtadt zurückdenken zu laſſen.

Wer wird Saalegaumeiſter 1928/297
vor dem Beginn der beſten Punktſpiele

Wollte man dieſe Frage mit einer gewiſſen Sicherheit be-
antworten, dann dürfte dies gerade in dieſem Spieljahr ein
ſehr großes Wagnis ſein. Bereits das zweite Spielhalbjahr
27/28 bewies, daß mehrere Mannſchaften ſtark nach vorn kamen.
Wer entſinnt ſich nicht der letzten Meiſterſchaftskämpfe zwiſchen
Wacker, Boruſſia, Favorit und 98. Jnzwiſchen haben ſich aber
noch recht weſentliche Aenderungen vollzogen. Der Mittel
deutſche Meiſter, Wacker, hat durch den Meiſterſchafts-
kampf gegen den Dresdener Sportclub bewieſen, daß er in der
Lage iſt,

auch gegen allerbeſte Klaſſe
zu beſtehen, und meiſt gerade dann, wenn es ernſtlich darauf
ankommt, Talent und Nerven zu beſitzen.

Eine Mannſchaftsänderung, bzw. Verjüngung macht ſich beim
Meiſter im Sturm notwendig. Das ihm zur Verfügung

ſtehende Jugendmaterial beſitzt ſo große Fähigkeiten, daß dem
Meiſter nicht bange zu ſein braucht. Jm übrigen hat Wacker
einige ſehr gute Spieler als Zugang zu verzeichnen, die ſämtlich
im September für die Blauweißen ſpielberechtigt ſind. Voraus-
ſichtlich wird ſchon am Sonntag der bekannte Halbrechte von
ViktoriaLeipzig, Ellersdörfer, für Wacker ſpielen. An der
Hintermannſchaft dürfte ſich kaum etwas ändern.

Der Tabellenzweite, Boruſſiag, verfügt über eine aus-
gezeichnete, vor allem ſehr ſchnelle und wuchtige
Mannſchaft, die es immer verſtanden hat, achtbare Reſultate
zu erzielen. Durch den Zugang von Meißner und Paul-
mann dürften die Boruſſen an Spielſtärke beträchtlich ge
wonnen haben, ſo daß man die Schwarzweißen eigentlich

an der Spitze der Tabelle
erwarten ſollte. Aber in der Domſtadt ſteht 99 Merſeburg
auf der Lauer. Die Domſtädter ſtehen bekanntlich unter ſtrengem
Training von Förderer und verfügen ebenfalls über ganz
hervorragende Talente. Der Zugang des Magdeburger Mittel-
läufers Benſe wird der Mannſchaft das nötige Rückgrat geben.
Spieler wie Brödel, Roßburg, Wuttke, Heitkamp uſw. ſtützen die
Mannſchaft. Bei einer guten Beſtändigkeit ſollte dieſe Mann
ſchaft für die nötigen Ueberraſchungen ſorgen und ein
ernſtes Wort um die Meiſterſchaft mitreden können.

Unſer Altmeiſter Sportfreunde 08, kann in dieſem
Jahre auf ſein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Aber
gerade in ſeinem Jubeljahr geht er mit wenig Hoffnungen in
das neue Spieljahr, da Dähne und Häußler, zwei der
Beſten, abge wandert ſind. Der Nachwuchs, Kahle, Garn
und Richter II, wird ſich bald dem Mannſchaftsgefüge angepaßt
haben; ein guter Mittelplatz ſollte noch zu erreichen ſein.

Der Sportverein 98 iſt durch Bierbrauer gut vor-
bereitet und geht mit guten Hoffnungen in die Kämpfe.
Der Zuwachs von Pietſch (PSV.) und Bantſch (VfVB.
Leipzig), ſowie die Rückkehr von Gebhardt laſſen die Hoff
nungen für berechtigt erſcheinen. Die Ergebniſſe im letzten
Vierteljahr 27/28 ließen aufhorchen; denn alle in dieſer Zeit
getätigten Spiele wurden gewonnen.

Favorit machte im vergangenen Spieljahr durch Ueber-
raſchungen und gute Reſultate den Spitzenvereinen viel zu

ſchaffen. Das Unentſchieden gegen Wacker (1:1) iſt noch in beſter
Erinnerung; der Endſpurt brachte die Rothoſen noch über 98
hinweg. Da die Mannſchaft faſt die gleiche geblieben iſt, wie
en

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Sieh mal guck“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „O Jugend, wie biſt du ſo ſchön!“

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Sif“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die indiſkrete Frau.“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa c Straße: „Charlott etwas verrückt!“ (4, 6.165,

Schauburg: „Panzerkreuzer Potemkin“ (4.80, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das neue Eröffnungs- Programm (S98).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große Auguſtprogramm (58).
Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (8).

im Vorjahre, ſind auch hier die Ausſichten auf einen guten
Mittelplatz nicht ſchlecht.

Der Abſtiegskanditat, Vf L. 96, rettete ſich
durch einen grandioſen 4:1-Sieg über Neumark

aus eigener Kraft. Gerade dieſes Spiel gegen Neumark ließ
erkennen, daß die Blauroten wieder im Kommen ſind. Die
in den Geſellſchaftsſpielen erzielten Reſultate, ſowie der am
letzten Sonntag gegen Luckenwalde erzielte 3:0Sieg verurſachen
hauptſächlich Eintracht und Ammendorf 1910 Kopf
zerbrechen, die ſcheinbar das Ende unter ſich ausmachen werden.
Geſpannt darf man vor allem ſein, wie ſich der Liganeuling,
Ammendorf 1919, im „Großen Hauſe“ halten wird. Ein
tracht ſteht zurzeit unter ſtrenger Obhut von Rackwi tz
(Wacker).

e Vf L. Merſeburg, der mehrfache Ueberraſchungsſieger,
ſtützt ſich auf König, Kugler, Kabermann, Bartſch, Pievon, Däne,
Lautenſchläger, Henzeleit, Gließmann, Sander und Röhr. Wenn
auch die Mannſchaft zu Ende der Serie merklich nachließ, ſo
zeugt doch das kürzlich gegen Sportfreunde Leipzig erzielte
3:3- Ergebnis davon, daß die Mannſchaft die Ruhepauſe

zu eifrigem Training
benutzt hat.

Mögen dieſe „Zehn“ endlich im Jntereſſe des Sportes unter
einander einiger werden, als dies bisher der Fall war, und möge
die wirklich beſte Mannſchaft den Titel eines Gaumeiſters er-
ringen, damit der Saalegan weit über die Grenzen desun B. V.-Gebietes hinaus einen E hrenplatz Seringen
ann.

cCcſkxlk

Halles Pferderennen am Sonntag
Vier Flach- und drei Hindernisrennen.

„Am Sonntag werden die Rennen des Anhaltiſchen
Reiter und Pferdezuchtvereins auf der halleſchen
Rennbahn gelaufen. Das Programm umfaßt 4 Flach und 3
Hindernisrennen, ſowie ein lokales Reitpferde-
rennen.

Das Hauptrennen iſt das Askania-Jagdrennen, ein
Herrenreiten über 4000 Meter Hauptbahn, das mit einem ſtatt
lichen Geldpreis und 5 Ehrenpreiſen ausgeſtattet iſt. Das
Deſſauer Jagdrennen und das Gerlebogker Jagd-
rennen ſind Jockeyrennen, erſteres für 3jährige inlän-
diſche Maiden, letzteres für 4jährige und ältere inländiſche
Pferde. „Der Preis von Bärfelde, ein Zweijährigen
Rennen über 1200 Meter und der Freu ndſchaftspreis,
ein Herrenreiten für Vierjährige und ältere inländiſche Pferde,
außerdem das Jronie-Rennen, Ausgleich III, für Z3jährige
r ältere inländiſche Pferde und das Georg Nette-
Erinnerungsrennen, Ausgleich I ü jähriältere Pferde aller Länder, Se M. far gichrige nnd
„Aus wärtige Beſucher erhalten gegen Abſtempelung ihrerEiſenbahnrückfahrkarte an den Rennbahnkaſſen Nr. 4 s 7.

1 Mark Ermäßigung auf Sattelplatz- und Tribünenkarten.

Ein Schwimm-Länderkampf Weſtdeutſchland Süddeutſchland
findet am 18. und 19. Auguſt in Gladbeck ſtatt.
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Die Weltmeiſterſchaft im internationalen Schachturnier des
Weltſchachkongreſſes im Haag gewann der Holländer Euwe, da
ſeine letzte Partie gegen Cheron re mis endete.

2
Das ſchwediſche Traberderby wurde von dem däniſchen Pfert

Jbrahim Paſcha (S. Soerenſen) gewonnen. n
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk (beurlaubt).
Verantworilich für Politik: Oskar Friederleiz; für Lokales. Feuilleton unUnterhaltung: V. Ludwig Rebe; für Volkswirtſchaft: per oeo. publ,

Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A. Doeringfür den Prov Dr. phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: ver
LZerſten; ſämtlich in Halle. Sprechüunden der Schriftieitung: Haupiſchrif
leitung 12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 ühr. Berliner shriifleitung Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Teitung: Alfred W. Kames,
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Zum Begriff der Steuerhinterziehnng
Als Sinne gilt: Anpünktlichke

abf
frühere Vielgeſtaltigkeit der Steuerhinterziehungs-

vorſchriften hat die Reichsabgabenordnung mit dem dieſe Frage
durchgreifenden behandelnden S 359 beſeitigt. Nach ſeinem Wort-
laut iſt für eine Beſtrafung wegen Steuerhinterziehung nicht
mehr wie früher die objektive Feſtſtellung des Vergehens er-
forderlich, ſondern es genügt vielmehr

der Nachweis der ſubjektiven Abſicht
dazu. Der Begriff der Steuerhinterziehung iſt dadurch heute,
wie ſchon der Wortlaut des angeführten Paragraphen zeigt,
weſentlich umfaſſender als früher geworden und ermöglicht
es, Fälle darunter zu bringen, bei denen dies früher nicht mög-
lich war, wie z. B. Schiebungen zur Verzögerung von Steuer-
zahlungen und zur Verhinderung von Pfändungen.

Daß auch die Rechtſprechung des Reichsgerichts von
dieſer weitgehenden Auslegung der Steuerhinterziehung Ge
brauch macht, ſoll im folgenden im Jntereſſe jedes Steuer-
pflichtigen dargelegt werden, um zu zeigen, daß heute Strafen in
Fällen verhängt werden, von denen der Laie oft nicht glaubt, daß
dies möglich iſt.

So hat z. B. das Reichsgericht am 22. April 1926 ein
Urteil gefällt, nach dem ſogar

unpünktliches Steuerzahlgn als Hinterziehung beſtraft
werden kann. Dem Urteil lag folgender Tatbeſtand zu-
grunde, Der Geſchäftsführer einer G. m. b. H. hatte die ihm ob
liegenden Steuererklärungen nicht rechtzeitig abgegeben und war
deshalb wegen Verletzung des 8 359 RAO. vor Gericht geſtellt
worden. Die erſte Jnſtanz ſprach den Angeklagten frei, weil
ihm nicht nachzuweiſen ſei, daß er beabſichtigt hätte, die
Steuern endgültig zu verkürzen oder deren Minderung herbeizu-
führen. Da er die feſtgeſetzten Steuern bezahlt habe und
zahlungswillig und -fähig geweſen ſei, ſo kam das Gericht zu dem
Urteil, daß hier nur eine Ordnungswidrigkeit, aber nicht ein Ver-
ſtoß gegen S 359 vorgelegen hätte. Dieſe Entſcheidung hat das
Reichsgericht auf die Reviſion des Finanzamts als Nebenkläger
mit folgenden Worten aufgehoben: Wegen Steuerhinterziehung
wird nach s 359 RAO. beſtraft, wer zum eigenen Vorteil oder
zum Vorteil eines anderen nicht gerechtfertigte Steuervorteile er
ſchleicht oder vorſätzlich bewirkt, daß Steuereinnahmen verkürzt
werden. Eine bloße Unterlaſſung, ein rein negatives Verhalten
genügt nicht. Eine ſtrafbare Steuerhinterziehung liegt z. B.
nicht vor, wenn ein zahlungswilliger Schuldner unverſchul-
det nicht rechtzeitig Anmeldungen vornimmt oder zahlt. Viel-
mehr muß zu einer ſolchen Unterlaſſung eine Verkürzung
der Steuereinnahmen hinzutreten, d. h. ihre Vor
enthaltung muß an den jeweiligen Fälligkeitsterminen durch das
Verhalten des Steuerpflichtigen bewirkt ſein.

Die Abſicht einer Steuerhinterziehung iſt nicht erforderlich.
Es genügt der Vorſatz des Steuerpflichtigen, d. h. das Bewußt-
ſein, daß als Folge ſeiner Unterlaſſung eine Verkürzung
der Steuereinnahmen eintreten werde. Das Reich iſt bei
ſeiner derzeitigen Finanzlage genötigt, darauf zu dringen, daß es
an den Fälligkeitsterminen pünktlich in den Beſitz der ge
ſchuldeten Steuern gelangt. Daher iſt den Steuerſchuldnern die
Vornahme der Anmeldungen und Vorauszahlungen als Recht s-
pflicht auferlegt. Die bewußte Nichterfüllung dieſer Rechts
pflicht begründet gegen den Steuerſchuldner die Annahme
einer Verſchweigung ſeiner Steuerpflichtigkeit. Es iſt nicht not
wendig, daß der Steuerſchuldner darauf ausgeht, endgültig
Steuern z verkürzen. Ebenſo wenig kommt es darauf an, ob
der Angeklagte den Vorſatz gehabt hat, einen vermögensrecht-
lichen Schaden der Reichsfinanzverwaltung herbeizuführen
oder deren wirtſchaftliche Lage ungünſtiger zu geſtalten. Es ge-

Die

nügt ſein Bewußtſein, daß die Reichsſteuerverwaltung zur,
gegebenen Zeit nicht in den Beſitz der Voranmeldungen und
Zahlungen gelangen werde.

Jn der in dieſem Urteil
höchſten Gerichts liegt inſofern
zahler, als hiernach Unpünktlichkeit genügt, um wegen eines
ehrenrührigen Vergehens beſtraft zu werden, wofür ſonſt eine
unredliche Abſicht erforderlich iſt. Daß dies jedoch nicht vorliegt,

muß der Steuerpflichtige beweiſen,
wenn er ſolcher Verurteilung entgehen will. Damit aber wird
die Beweislaſt zu ſeinen Ungunſten verſchoben, denn im ganzen

Strafrecht herrſcht der Grundſatz, daß der Ankläger
die Schuld des Angeklagten, aber nicht dieſer ſeine Unſchuld
zu beweiſen habe.

Eine Steuerhinterziehung kann aber nicht nur durch eine
r oder nicht rechtzeitig abgegebene Steuererklärung, ſondern
auch

durch unrichtige Angaben im Ermittelungs- und Stundungs-
verfahren

zuſtandekommen, wie folgender Fall zeigt. Ein Steuerpflichtiger
hatte die Abgabe von Voranmeldungen zur Umſatzſteuer unter-
laſſen, was das zuſtändige Finanzamt veranlaßt hatte, bei ihm
eine Schätzung vorzunehmen. Dieſe ſtellte ſich bei einer Buch-
und Betriebsprüfung als zu niedrig heraus. Daraufhin wurde
gegen den Steuerpflichtigen Anklage auf Grund des S 359 er-
hoben. Sie führte zu ſeiner Verurteilung, weil es, wie im vor-
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hergehenden Urteil ausgeführt worden iſt, nach der Auffaſſung
des Reichsgerichts nicht zu den Tatbeſtandsmerkmalen der Hinter
ziehung gehöre, daß der Steuerfiskus in ſeinen Anſprüchen end
gültig geſchädigt werde, ſondern genüge, daß der Steuer-
pflichtige am Zahlungstage das Bewußtſein gehabt habe, daß
durch ſeine Zahlung Steuereinnahmen verkürzt worden ſeien.

Von dieſem Geſichtspunkt aus hat das Reichsgericht auch
darin eine Steuerhinterziehung erblickt, daß ein Steuerpflichtiger
einen größeren Teil ſeiner Forderungen als unein-
bringlich aufgenommen hatte, als er nach ſeiner Kenntnis
der Verhältniſſe zur Zeit der Abgabe der Steuererklärung hätte
ſo anſehen dürfen. Der Einwand, daß er die Forderungen nach
pflichtmäßigem Ermeſſen vorſichtig bewertet habe, wurde vom
Reichsgericht nicht anerkannt, weil ihm in dem maßgebenden
Zeitpunkt bereits bekannt geweſen ſei, wie ſie tatſächlich zu be
werten waren.

Eine Steuerhinterziehung liegt auch in der
Nichtabführung fälliger Lohnſteuerabzüge,

wenn die Löhne ausbezahlt worden ſind, die Mittel des Geſchäfts
aber nicht zur Bezahlung der Steuern der Arbeitnehmer gereicht
haben, obwohl das Reichsgericht einmal entſchieden hat, daß eine
vorſätzliche Steuerverkürzung nicht von einem zahlungswilligen
oder bei Fälligkeit der Steuer infolge beſonderer Umſtände
zahlungsunfähigen Steuerſchuldner begangen werden
könne. Wenn das Reichsgericht ſich bei der Lohnſteuer auf einen
anderen Standpunkt geſtellt hat, dann geht es von folgender Auf-
faſſung aus: Steuerſchuldner iſt der Arbeitnehmer,.
Seine Steuerſchuld umfaßt das Einkommen, das ihm ge-
zahlt wird, nicht etwa eine Summe, auf die er einen rechtlichen
Anſpruch hat, die er aber nicht erhält. Wenn der Unternehmer
nun den Arbeitnehmern den ihnen nach Abzug der Lohnſteuer
zuſtehenden vollen Betrag ihres Lohnes auszahlt, aus Mangel an
Mitteln aber die darauf entfallende Steuer nicht abführt, dann
hat er in Wirklichkeit nichts einbehalten, ſondern den Arbeitern
den vollen Betrag ausgezahlt, den er zahlen konnte. Von dieſem
Betrage aber, und nicht von dem, den er den Arbeitern ſchuldete,
hätte er einen Teil als Steuern abführen müſſen. Durch die
Unterlaſſung dieſes Abzuges haben zum mindeſten die Arbeit-
nehmer einen ihnen nicht zukommenden Vorteil erlangt,
womit der Tatbeſtand der Steuerhinterziehung in objektiver Hin-
ſicht gegeben iſt. Jn ſubjektiver Hinſicht liegt ſie auch nach der
zu dem zuerſt angeführten Urteil gegebenen Begründung vor,
wenn der Arbeitgeber weder durch Zahlung, noch durch
Stundungsgeſuch oder auf. ſonſtige Weiſe der Steuerbehörde von
dem Beſtehen und der Höhe der Steuerſchuld Kenntnis ge-
geben hat.

Da weiterhin eine Steuer ſtundung als ein Steuer-
vorteil, deren Erſchleichung als Steuerhinterziehung nach dem
Geſetz ſtrafbar iſt, angeſehen werden muß, ſo iſt dem Steuer-
pflichtigen auch bei ſolchen Geſuchen höchſte Gewiſſenhaftigkeit zu
empfehlen. Selbſt wenn ein auf falſchen Angaben beruhender
Stundungsantrag nicht genehmigt wird, ſo iſt doch

ein ſolches Geſuch als verſuchte Steuerhinterziehung ſtrafbar,

die im Falle der Genehmigung zur vollendeten wird, ſelbſt
wenn die Stundung gegen Zinszahlung erfolgt. Jm letzteren
Falle iſt damit nämlich inſofern ein Steuervorteil verbunden, als
durch eine Stundung die Beitreibbarkeit der Steuerforderung für
die Stundungsdauer aufgehoben wird.

Eine Stundung kann auch dadurch erſchlichen werden, daß
der Steuerpflichtige ſie gegen eine vorgetäuſchte Sicher-
heits leiſtung erhält. So hat das Reichsgericht letztere als
vorliegend angeſehen in einem Falle, wo der Steuerpflichtige dem
Finanzamt einen wertloſen Wechſel als Sicherheit gegeben
hatte, um einen Aufſchub der gegen ihn eingeleiteten Beitreibung
zu erhalten. Der Steuerhinterziehung macht ſich nämlich auch
ſchuldig, wer, wie es im Geſetz heißt, Sachen, für die ihm Steuer-
befreiung oder Steuervorteile gewährt ſind, zu einem Zwecke ver
wendet, der der erlangten Steuerbefreiung bzw. dem Steuer
vorteil nicht entſpricht, und es zum eigenen Vorteil oder Vorteil
eines anderen vorſätzlich unterläßt, dies dem Finanzamt recht-
zeitig anzuzeigen.

Die Hinterziehung iſt nun nicht etwa erſt dann als
vollendet anzuſehen, wenn ſie ſich auf die Steuereingänge
auswirkt, ſondern ſchon dann,

wenn eine Steuer zu niedrig feſtgeſetzt
oder ein Steuervorteil gewährt oder belaſſen wird, der in einer
Steuerſtundung oder Verzögerung einer Steuerbeitreibung und
dergleichen beſtehen kann. Daran kann auch, wie das Geſetz ſagt,
der Einwand des Steuerpflichtigen, daß der verkürzle Steuer-
betrag oder der erſchlichene Vorteil aus anderen Gründen hätte
beanſprucht werden können, nichts ändern.

Der Begriff der Steuerhinterziehung iſt, wie dieſe Aus
führungen zeigen, durch die ihm von der Reichsabgabenordnung
gegebene Auslegung außerordentlich umfaſſend geworden und
muß, wie aus den angeführten Reichsgerichtsurteilen hervorgeht,
den Steuerpflichtigen veranlaſſen, nicht nur die Anfragen der
Finanzämter gewiſſenhaft zu beantworten, ſondern
auch ſeine Anträge und Geſuche an dieſe ſorgfältig
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Wi. Ha.

Rationaliſierung am hüuslichen Herd
Wir haben hier vor einigen Tagen das Problein

der Rationaliſierung der Hauswirtſchaft in verſchiedenen
Aufſätzen behandelt. Aus einigen Zuſchriften, die wir
dazu erhielten, hätte man den Eindruck gewinnen können,
als ob wir mit unſeren Anſichten ſo ziemlich allein
ſtänden und die Möglichkeit der Arbeitserſparung im
Haus überſchätzen.

Nun erhalten wir ſoeben durch das Leipziger
Meßamt einen Aufſatz zugeſandt, der unſere Aus-
führungen ergänzt und zeigt, daß ſich die Jnduſtrie
dauernd praktiſch mit dieſem Problem befaßt. Dr. Fr.

Jn der Verbeſſerung ſeiner Produktionsmethoden hat es der
moderne Menſch ſehr weit gebracht. Tahylor-Syſtem, Rationali-
ſierung, Normung kennzeichnen den gewaltigen Fortſchritt in
Technik und Organiſation der Arbeit. Man ſoll indeſſen den
Einfluß dieſer Errungenſchaften auf das ſeeliſche und körperliche
Wohl des Menſchen nicht überſchätzen. Die Produktion iſt nur
ein Teil wirtſchaftlicher Funktionen; nicht minder wichtig iſt die

zweckmäßige Geſtaltung des Verbrauchs.

Als Produzenten betätigen wir uns in Geſchäften, Büros,
Fabriken. Als Konſumenten bringen wir die Stunden der
Stärkung, der Ruhe und Erholung in unſerem Heim zu, wo
häusliches Behagen uns erfriſchen und erfreuen ſoll.

Das iſt die Theorie. Die Praxis ſieht allerdings leider
oft anders aus. Das Heim iſt zugleich auch der Sitz der Haus
wirtſchaft. Eng verbunden mit den Wohnräumen iſt die
Küche, das Reich der Hausfrau, der von Poeſie und Romantik

umwobene „häusliche Herd'. Bei näherer Prüfung hält aber
gerade dieſe Romantik dem kritiſchen Blicke nur ſelten ſtand. Wir
ſind gewohnt, in unſerem Berufsleben uns der modernſten
Errungenſchaften rationeller Arbeitsweiſe zu bedienen. Wie
ſieht es damit aber im Reiche der Hausfrau aus? Nicht
ſelten plagt ſie ſich noch mit

uralten, primitiven Methoden
in der Zubereitung der Speiſen, in der Reinigung der Wohn
räume. Allerhand Unzweckmäßigkeiten verdoppeln und verdrei-
fachen die Arbeitslaſt der Hausfrau und reiben ihre Kräfte
auf. Der Haushalt koſtet weit mehr Arbeit als nötig wäre
und weit mehr Geld. Nervoſität und Aerger verſcheuchen das
häusliche Behagen. Läßt ſich das nicht ändern

Kann ſich das Wunder der Rationaliſierung nicht auch am
häuslichen Herd vollziehen,

Kochtopf und Suppenteller ſich verwirk-
lichen? Unermüdlich arbeiten in dieſem Sinne die modernen
vielſeitigen Produktionszweige von Glas und Keramik, Haus-
und Küchengeräten, Beleuchtungskörpern und Möbeln.

Zweimal im Jahre, im Frühjahr und im Herbſt, veranſtaltet
dieſe umfangreiche Jnduſtriegruppe ihre großartige Muſter-
und Neuheitenſchau auf der weltbekannten Leipziger
Meſſe, die ſomit ein ſehr genauer Wegweiſer für den hauswirt-
ſchaftlichen Fortſchritt iſt. Warum nicht die Hausfrau ent
laſten Warum nicht das Heim ſo behaglich geſtalten wie
nur möglich?

an Tiſch und Lampe,

Mittel und Wege dazu exiſtieren;
das weiß ein jeder Geſchäftsmann, der die Leipziger Meſſe regel-
mäßig beſucht und ſtudiert. Jm Meßpalaſt „Handelshof“ auf der

Landwirtschaft Handel Industrie
am 26. Auguſt beginnenden Leipziger Herbſtmeſſe iſt ein erheh-
licher Teil der Gegenſtände für den häuslichen Bedarf ausgeſtellt
Wenn auch die Hausfrau dort nicht unmittelbar einkaufen kann,
ſo ſollte ſie doch dieſe Gelegenheit zu ernſtem Studium benützen,

Wir verichten im Auszug:
Steuerhinterziehungen im Jahre 1927. Dem Reichstage iſt

jetzt eine Nachweiſung über Feſtſetzung und Erlaß von Geld-
ſtrafen bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern ſowie bei den
Zöllen und Verbrauchsabgaben für das Rechnungsjahr 1927 zu-
gegangen. Danach ſind in dieſem Jahre wegen Steuer
hinterziehungen in insgeſamt 31580 Fällen Geld
ſtrafen rechtskräftig feſtgeſetzt worden. Die Geldſtrafen
beliefen ſich auf 13,6 Millionen Mark. Jn etwa 2 500 Fällen
wurden Geldſtrafen in Höhe von 1,5 Millionen Mark erlaſſen.
Die meiſten Straffälle kamen im Landesfinanzamtsbezirk
Stuttgart vor, nämlich 2812. Es folgen Münſter mit 2 s
Fällen, Berlin mit 2551 Fällen, Breslau mit 2 181 Fällen, Karls-
ruhe mit 2044 Fällen, Dresden mit 1 955 Fällen, Magdeburg
mit 1948 Fällen uſw. Wegen Hinterziehung von Ver-
brauchsabgaben wurden insgeſamt 19 478 Fälle anhängig
gemacht, und Geldſtrafen in Höhe von rund 132 Millionen aus
geſetzt, von denen 9,1 Millionen erlaſſen wurden. Die meiſten
Fälle entfallen hier auf den Landesfinanzamtsbezirk Köln,
nämlich 5671. Es folgen Karlsruhe mit 1 396 Fällen, Düſſeldorf
mit 1 159 Fällen, Unterelbe mit 1 143 Fällen, Münſter mit 962
Fällen, Oberſchleſien mit 906 Fällen, Leipzig mit 871 Fällen,
München mit 778 Fällen, Hannover mit 722 Fällen uſw.

Um die Reichsbanklombardfähigkeit der Kommunalanleihen,
Die Sparkaſſen verlangen Aenderung des Bankgeſetzes. Der

Mangel der Lombardfähigkeit der Kommunal-
anleihen bei der Reichsbank ſtellt ſich als ein großes Hemmnis
beim Abſatz der Kommunalanleihen heraus. Der Präſident des
Deutſchen Sparkaſſen und Giro-Verbandes, Dr. Kleiner, hat
im Zuſammenhang mit Ausführungen, die ſich auf die aktuellen
Probleme der Kapitalmarktpolitik bezogen, ausführlicher auch zu
dieſer Frage Stellung genommen und dabei u. a. erklärt: „Die
Erwartung, daß auf die Dauer die Befriedigung des kommunalen
Kreditbedarfs in der Form von Kommunalanleihen beſſer von
ſtatten gehen wird, wird allerdings erſt dann voll verwirklicht
werden können, wenn noch eine ſehr weſentliche Vorausſetzung
erfüllt ſein wird: wenn die Kommunalanleihen wieder reichs
banklombardfähig ſind. Jn der Vorkriegszeit
war die Reichsbanklombardfähigkeit den Kommunalanleihen zu
geſprochen. Erſt durch das neue Bankgeſetz von 1924 iſt ſie
allen öffentlichen Anleihen, darunter auch den Kommunalanleihen,
aberkannt worden. Auch hier liegt, ähnlich wie vor Jahren
bei den öffentlichen Geldern, der Fall vor, daß wegen der rein
formalen Zugehörigkeit zum öffentlichen Recht bzw. zur
öffentlichen Wirtſchaft die Kommunen bzw. ihre Jnſtitute in
Maßnahmen einbezogen werden, die wohl anderen öffentlichen
Einrichtungen, beſtimmt aber nicht ihnen gegenüber, berechtigt
und begründet ſind. Die Argumente gegen die Lombardierbarkeit
von Kommunalanleihen, ſoweit ſie überhaupt formuliert wurden,
ſind grundſätzlich unzutreffend. Es beſteht heute der Zuſtand,
daß Kommunalobligationen (der privaten Hhypothekenbanken)
reichsbanklombardfähig ſind, Kommunalanleihen der
Städte und kommunalen Geldinſtitute e nicht. Mit der
Reichsbanklombardfähigkeitserklärung von Kommunalobliga-
tionen der Hypotheken banken iſt im übrigen das Pfand-
prinzip der hypothekariſchen Sicherheit, auf deſſen inter-
nationale Geltung immer wieder verwieſen wird, ſchon durch
brochen, alſo eine Ausnahme bereits gemacht. Es iſt nicht
einzuſehen, warum dieſe nur den privaten Kreditinſtituten zum
Vorteil gereichen ſoll. An der Sicherheit der Kommunal-
anleihen kann doch nicht gezweifelt werden. Der Erfolg der
kommunalen Auslandsanleihen beſtätigt ja zudem immer wieder
das Vertrauen auch des Auslandes in die deutſche
Kommunalwirtſchaft. Die nicht lombardfähigen Kommunal
anleihen ſind übrigens reichsmündelſicher, die lombardfähigen
Kommunalobligationen der Hypothekenbanken dagegen nicht. Das
Fehlen der Reichsbanklombardfähigkeit ſchadet jedenfalls dem
Kredit der Kommunen und hemmt den Abſatz der Kom-
munalanleihen. So ſchwer man ſich auch ſonſt zu dem umſtänd-
lichen Weg einer Geſetzesänderung entſchließt, in dieſem Falle
wird ſich auf die Dauer eine Aenderung des Bankgeſetzes von
1924 nicht umgehen laſſen. Wenn hierbei die ausländiſchen Mit-
glieder des Generalrates der Reichsbank auf Grund der Er
fahrungen und der Tradition ihrer Länder den im Sach
verſtändigengutachten eingenommenen Standpunkt weiterhin ver
treten, ſo wird es Aufgabe der deutſchen Mitglieder des
Generalrates, des Reichsbankdirektoriums und der deutſchen
Oeffentlichkeit überhaupt ſein, mit größter Entſchieden-
heit die Wiederherſtellung des ohne überzeugenden Grund auf
gehobenen Vorkriegszuſtandes zu verlangen.

Weitere Aufwertung von Lebensverſicherungsgeſellſchaften.
Zu den Meldungen über die Schwierigkeiten bei der Durch
führung der Aufwertung der einzelnen Verſicherungen nach Auf
ſtellung der Verteilungspläne der Lebensverſicherungs eſell
ſchaften und nach endgültiger Feſtſtellung eines Teiles derſelben
iſt mitzuteilen, daß nunmehr die Alte Leipziger Lebens-
verſicherungs- A.G. den Antrag auf einer
Quote von 22,5 Prozent geſtellt hat. Der Teilungsplan der
Karlsruher Lebensverſicherungsbank A.G. mit
einer Aufwertungsquote von 16,5 Prozent iſt bereits genehmigt.

Der Stand der internationalen Kartellbewegung. Nach einer
amerikaniſchen Aufſtellung ſind für folgende Produkte und
Waren internationale Kartelle h Stahl,Stahlſchienen, Schrauben, Röhren, Draht, Emaillewaren, Alumi-
nium, Zink, Kupfer, Kalziumkarbid, Pottaſche, Chemieprodukte,
Borax, Kunſtſeide, Linoleum, Leim, Flaſchen und Glasplatten.
Jn faſt allen dieſer internationalen Kartelle iſt Deutſch land
vertreten, während die Vereinigten Staaten nur vier inter
nationalen Kartellen angehören.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
9. Auguſt 1928 Kahn Nr. 573, Sr. Höppner, von Hamburg.

e ’„T„DS”

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 10. Auguſt. An der Abendbörſe blieb die

Stimmung freundlich, da die feſtere Newyorker Anfangsbörſe
anregte und für Spezialwerte auch weiterhin einige kleinere
Kauforders vorgelegen haben ſollen. Das Geſchäft war jedoch
nicht umfangreich und beſchränkte ſich im weſentlichen auf die
bekannten favoriſierten Papiere. Es wurden auch weiterhin
vor allem J. G. Farben gefragt, die auf angebliches Jntereſſe
des Auslandes erneut leicht anziehen konnten. Ferner beſtand
für Adlerwerke bei wenig verändertem Kurs Jntereſſe. Auch
NSuU. blieben beachtet und konnten erneut um 1 Prozent an-
ziehen. Ebenſo blieben Reichsbank gefragt. Jn Elektrowerten
beobachtete man verſchiedentlich kleine Realiſationen der
Spekulation. Jm übrigen waren die Kurſe gegen den Berliner
Schluß kaum verändert. Der Rentenmarkt lag ſtill

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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